
Gewächshaus

Allgemeines: Chilianzucht mit der Himbeere

Ich plane den Raspberry in einem Gewächshaus einzusetzen. Zuerst wird es eines meiner Mini-

Gewächshäuser sein und später auch das 2m x 2m Gewächshaus draußen. Dabei geht es um die 

Ansteuerung und Prüfung von Licht, Wasser, Luftfeuchtigkeit und Temperaturen für innen und 

außen. Zusätzlich wird es noch eine Webcam und einen Fernzugang geben.

Vermutlich gibt es Hardware, die für diesen Zweck besser geeignet ist, als ein Raspberry, aber ich 

mag ihn nun einmal!  

Am 28.09.2014 habe ich das grobe Konzept mit den Sensoren und den Funksteckdosen 

festgelegt. Auch wenn alle nötigen Teile bereits im Zusammenhang mit dem Raspi von anderen 

genutzt wurden, so bleibt bestimmt noch genug Arbeit übrig, um alles gleichzeitig und fehlerfrei in 

Betrieb zu nehmen. Man sieht, in jedem Fall bedeutet es viel Arbeit und es hat seinen Sinn, dass 

ich schon im September damit anfangen habe, um es im Februar/März nutzen zu können!



Hier mal in Form von Hardcopys der Stand aus 2015:



Wie zuletzt bei meiner Shutdownschaltung folgt hier formlos ein Abschnitt von Anmerkungen und Ideen



04.01.2015: Es wurden fast alle Dinge erledigt. Offen sind jetzt noch die tägliche Aktualisierung 

eines Kamerabildes auf meine Webseite und die Auswertbarkeit des Wassersensors. Danach folgt 

der Einbau in das endgültige Gehäuse und die Verdrahtung nach außen.

31.12.2014: Heute wurde der Pin 7 für den noch fehlenden Sensor DS18S20 frei gemacht, die 

Webcam angeschlossen und die App andFHEM aktiviert.

30.12.2014: Mein Lieblings-Elektronikversand war wieder super schnell und hat mich zwei Tage 

nach Bestellung bereits mit der Ware beglückt. Insofern ist jetzt klar, dass der Raspberry B+ auf 

Anhieb mit der Software läuft, die vorher auf einem Raspberry B ohne plus installiert war! Nur 

beim Abfräsen der SD-Karte auf Micro-Norm wurde es doch interessant!

Den AM2302- bzw. den DHT22-Sensor habe ich nach etwas Schwierigkeiten hinbekommen, aber 

das Wenigste klappt auf Anhieb! Das ist das schöne an diesem Spielzeug! 

Leider finde ich meine Temperatursensoren nicht mehr wieder, so dass ich neue bestellen muss. 

Damit bin ich dann erst wieder in ca. 5 Tagen am Testen wegen der Feiertage und des 

Wochenendes!

29.12.2014: Da ich bisher auch ohne COC auskomme (und hoffentlich auch weiterhin), brauche 

ich den jetzigen Raspi B (ohne Plus) für den COC und damit später für meine „echte“ 

Hausautomation. Der Raspi B+ und weitere noch fehlende Hardware habe ich bestellt und mache 

so lange etwas anderes!

28.12.2014: Aus Kostengründen habe ich den COC für eine spätere Verwendung zu meiner 

geplanten „echten“ Hausautomation. Hier wird statt dessen ein einfacher 433MHz-Sender genutzt. 

Um die hilfreichen Informationen zum Betrieb des COC nicht zu verwerfen, habe ich diese an das 

untere Ende dieser Seite angehangen.

22.12. – 27.12.2014: Mittels COC wurden die ersten Schaltvorgänge durchgeführt!

31.10.2014: Die bestellten Teile trudeln langsam ein und was kommt dabei heraus? Ich brauche 

einen weiteren Raspberry! Die Huckepack-Baugruppe „COC“ stößt an meine gelöteten Pins aus 

den Tagen des HiFiBerry! Schade auch!

29.10.2014: Inzwischen ist alles bestellt, was ich in meiner folgenden Hardware-Seite genannt 

habe. Es ist allerdings plötzlich mein Projekt „Umzug von Webseiten meiner Kirche“ dazwischen 

gekommen, so dass in diesem Raspi-Projekt eine kleine Pause entstehen wird.

28.10.2014: Nachdem ich einige Wochen an meinem neuesten Lautsprecher geplant hatte, geht 

es hier weiter! Ich habe mir Intertechno-Steckdosen, Busware COC für Raspberry, 3 Sensoren 

DHT22 und 10 Sensoren DS18B20 bestellt. Als Software war mir fhem am Sympathischsten. Aber 

allein die Entscheidungen für diese Dinge zu fällen war nicht leicht. Es gibt ein Überangebot an 

Teilen und Normen und so habe ich mir für die Hausautomation meines „echten“ Hauses 

vorgenommen, für sicherheitskritische Anwendungen Bauteile von Homematic zu nutzen. Beim 

Raspberry wäre es zwar schön auch Rückmeldungen zu bekommen, aber dafür sind die Sachen 

einfach zu teuer! Auch der von mir bestellte COC sprengt mit 70 Euro eigentlich das Budget, aber 

ich wollte anfangs nicht zu tief in die Programmierung einsteigen. Wenn es später gut läuft werde 

ich preiswerte Sender testen.



29.09.2014 und folgende: Ich bin damit angefangen, die beiden Seiten mit Hardware und 

Software ohne Überprüfung zu füllen, um die Sache relativ zügig bei Vorhandensein eines Raspis 

zu testen. Die einfachste Lösung, die gut funktioniert, wird genommen!

28.09.2014: Damit dieses Projekt nicht plötzlich finanziell ausartet, wird es eine einfache, 

möglichst preiswerte Lösung geben. Für ein eventuelles Projekt der Hausautomation ist diese 

Lösung nicht sicher genug. Aber hier wäre nur das Schlimmste, dass alle Chilikeimlinge sterben.

Für das Gewächshaus werden voraussichtlich folgende Komponenten genutzt: Temperatursensor 

für die Erde DS18S20, Luftfeuchte und -Temperatursensoren für innen und außen DHT22 (bzw. 

AM2302), Bodennässe mit selbstgebautem Fühler, Schwimmerschalter als Notabschaltung für die 

Pumpe, Webcam eventuell mit Speicherung auf einer Webseite. Für das Ein- und Ausschalten von 

Lüfter, Heizmatte und Wasserpumpe werden drei gefahrlose Funksteckdosen von Elro mit einem 

Sender 434MHz-RF-Transmitter genutzt. Die weißen und die blauen LEDs werden mit je einer 

Schaltuhr geschaltet. Bei dieser Konfiguration kann ich auf Computerintelligenz von Arduino oder 

Texas verzichten. Alle Sensoren werden digital sein und das kann der Raspberry ohne 

Unterstützung. Die Kosten für diese Teile liegen unter 50 Euro (ohne Schwimmerschalter und 

Wasserpumpe). Dass mein Gewächshaus insgesamt bei deutlich über 200 Euro liegt, ist mir klar. 

Aber wenn’s Spaß macht?!

11.09.2014: Eine komplette Neuentwicklung tue ich mir nicht noch einmal an (wie beim HiFi-

Player mit der Shutdownschaltung). Hausautomation könnte das Stichwort auch für ein 

Gewächshaus sein. Momentan beschäftige ich mich mit FHEM. Dass es dazu eine 59 seitige 

Dokumentation in deutsch gibt, hat mich total begeistert! Das ist also kein Produkt, was morgen 

wieder vom Markt verschwunden ist! FHEM ist eigentlich nur die „Server-Software“. Dass als 

„Server-Hardware“ nur ein Raspberry für mich in Frage kommt, ist klar! Vorerst verzichte ich auf 

den Einsatz des Texas LaunchPad. Es wird auch schon ohne dieses kompliziert genug! Als 

Hardware für Sensoren und Steckdosen usw. werde ich beim Gewächshaus wenn möglich 

FS20-Produkte nutzen. Aber vieles ist bei mir auch speziell. – Sollte ich das System auch für die 

Hausautomation einsetzen, kann ich immer noch auf HomeMatic wechseln. Dazu gibt es eine 50 

seitige deutsche Doku! Aber die Entscheidung ist noch nicht endgültig! Eines steht fest: Es wird 

nicht einfach!

08.09.2014: Brainstorming: In einem Gewächshaus gibt es Licht, Luft, Wasser, Wärme, Erde und 

Dünger. Die letzten beiden entfallen für mich bei diesem Projekt, weil sie nicht während der 

Anzucht oder Aufzucht verändert werden. Alles andere muss gemessen und gesteuert werden. 

Licht (LEDs; Fotowiderstand), Luft (Lüfter, Luftfeuchte- und Lufttemperaturfühler); Wasser 

(Pumpe mit Schwimmerschalter, Bodenfeuchitgkeitssensor); Wärme (Heizmatte, 

Temperatursensor). Außerdem eine Webcam. – Die Schaltung in der Zeitschrift deckt ab: 

Steuerung von Licht, Luft, Wasser. Messung von Luft. Es fehlt eine Steuerung einer 230V-

Steckdose für die Heizung und die Messmöglichkeiten für Licht, Wasser und Wärme, was äußerst 

dürftig ist! Die Steuerung einer Steckdose könnte gefahrlos durch ein Funksignal passieren. Die 

Messmöglichkeiten für Licht, Wasser und Wärme kann locker das Texas Launchpad liefern. Der 

Raspberry muss noch die Webcam ansteuern. Der Entwicklungsaufwand für alles fehlende ist 

leider sehr hoch. – Und weil es so ist, kommt noch eine Möglichkeit hinzu, eine Haussteuerung: 

PowerPI!



04.09.2014: Die Bauteile für die Variante 2 sind bestellt, aber trotzdem habe ich die 

Programmierung des LaunchPad per Putty über den Raspberry getestet: Es funktioniert! Ich habe 

dazu einen guten Artikel gefunden: „raspberry pi meets ti launchpad msp430“. Gute Arbeit! – Da 

ich aber ab dem kommenden Wochenende für knapp 2 Monate in einer Baustelle leben werde, 

dürften die Berichte hier seltener erfolgen. Sorry!

Hier beginnt die Beschreibung meiner Tests mit dem COC von Busware.

Da ich die Hardware COC von Busware verwende, wird diese nun aktiviert. Auch das ist wieder 

recht kryptisch!  Die Infos habe ich hauptsächlich aus dem Internetartikel „FHEM auf Raspberry 

Pi mit COC betreiben“ oder auch von der busware-Seite.

Es beginnt mit dem Editieren der Datei /etc/inittab, wo die unterste Zeile ein „#“ vorweg 

bekommt, um unwirksam zu werden:

#T0:23:respawn:/sbin/getty -L ttyAMA0 115200 vt100

Danach ist die Datei /boot/cmdline.txt dran. Dort wird „console=ttyAMA0,115200“ gelöscht. (Es 

muss alles gelöscht werden, worin ttyAMA0 darin vorkommt.)

Es folgt die Datei /etc/init.d/fhem, wo unterhalb von ’start)‘ ein paar Zeilen eingefügt werden. Für 

Schreibfaule wie mich: Mittels Putty funktioniert es auch mit copy and paste!

echo „resetting 868MHz extension…“

if test ! -d /sys/class/gpio/gpio17; then echo 17 > /sys/class/gpio/export; fi

if test ! -d /sys/class/gpio/gpio18; then echo 18 > /sys/class/gpio/export; fi

echo out > /sys/class/gpio/gpio17/direction

echo out > /sys/class/gpio/gpio18/direction

echo 1 > /sys/class/gpio/gpio18/value

echo 0 > /sys/class/gpio/gpio17/value

sleep 1

echo 1 > /sys/class/gpio/gpio17/value

sleep 1

Bei einem FHEM-Update sollte man kontrollieren, ob diese Änderung noch vorhanden ist!

Danach kommt noch eine zusätzliche Zeile an das Ende der Datei /opt/fhem/fhem.cfg:

define COC CUL /dev/ttyAMA0@38400 1234

Nach einem Reboot des Raspi sollte er unter „Unsorted“ oder „Everything“ als „CUL“ den „COC“ im 

Webinterface anzeigen. Außerdem blinkt der COC jetzt munter vor sich hin!

Und weil es immer gut ist, seine Software aktuell zu halten, geht es noch zum Firmware-Update 

für den COC. Die Doku habe ich unter „COC_am_Raspberry_Pi_flashen“ im Internet gefunden und 

leicht modifiziert. Voraussetzung ist die Anmeldung per Putty (oder einem ähnlichen Programm) 

und eine erfolgreiche Anmeldung. Der COC ist bei mir vermutlich die normale Version und nicht 

„Nur-Funk“ / „ohne 1-Wire“, für die unbedingt eine andere Firmware geladen werden muss! – Die 

folgenden Zeilen wurden in die neu erstellte Datei /usr/bin/coc_update.sh eingegeben, um sie 

später ohne Mühe erneut ausführen zu können! Es folgt ein Start derselben mit Root-Rechten und 

ein Reboot.



#!/bin/bash

/etc/init.d/fhem stop

apt-get install -y avrdude

wget http://sourceforge.net/p/culfw/code/HEAD/tree/trunk/culfw/Devices/COC/COC.hex?

format=raw -O /tmp/COC.hex

if test ! -d /sys/class/gpio/gpio17; then echo 17 > /sys/class/gpio/export; fi

if test ! -d /sys/class/gpio/gpio18; then echo 18 > /sys/class/gpio/export; fi

echo out > /sys/class/gpio/gpio17/direction

echo out > /sys/class/gpio/gpio18/direction

echo 0 > /sys/class/gpio/gpio18/value

echo 0 > /sys/class/gpio/gpio17/value

sleep 1

echo 1 > /sys/class/gpio/gpio17/value

sleep 1

echo 1 > /sys/class/gpio/gpio18/value

avrdude -p atmega1284p -P /dev/ttyAMA0 -b 38400 -c avr109 -U flash:w:/tmp/COC.hex

exit 0

$chmod 755 coc_update.sh

$coc_update.sh

$reboot

Für die Datei /opt/fhem/fhem.cfg gibt es dieses als Dateiende:

define Heizmatte DUMMY 000000000F FF F0

attr Heizmatte IODev COC

attr Heizmatte model itswitch
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Die LEDs (Steuerung über Zeitschaltuhr)

Diese Anleitung setzt das Lesen der 

Chilianzuchtanleitungen ohne und mit LEDs in der 

Rubrik „Chilis“ voraus. Ebenso wird die Hardware 

vorausgesetzt, wie sie in der Anleitung mit LEDs zu 

finden ist. Für brauchbare Farben bei den 

Aufnahmen mit der Kamera ist allerdings das bisher 

genutzte blau/weiße Licht schlecht. Deshalb wurden 

die weißen LEDs in Reihe an ein Netzteil und die 

blauen LEDs in Reihe an ein anderes Netzteil 

angeschlossen. Die Leitungsführung im Deckel 

musste deshalb korrigiert werden. Ein aktuelles Bild dazu wird noch folgen. – Der Plan ist, die 

weißen LEDs von 05:30 Uhr bis 20:30 Uhr laufen zu lassen und die blauen von 06:00 Uhr bis 

20:00 Uhr (immer Sommerzeit). Dann wird die Kamera täglich um 05:45 Uhr und um 19:15  Uhr 

je ein farbrichtiges Foto machen. Mit diesem Plan sind die LEDs bereits versorgt. Eine 

Lichtüberprüfung ist nicht vorgesehen, kann aber durch die Webcam erfolgen.

Die Lüfter (Steuerung über Funksteckdose)

Bei den Lüftern ergibt sich leider auch noch eine Änderung: 

Sie sollen zukünftig die Luft aus der Haube heraus saugen. 

Dadurch ergibt sich das Heraustrennen aus dem jetzigen 

Deckel, das Umdrehen und das erneute Einkleben mit der 

Silikon ähnlichen Masse, da zumindest bei mir die Lüfter 

momentan in das Gewächshaus hineinblasen. – Eine 

Regelung der Drehzahl ist mir zu aufwändig und meines 

Erachtens unnötig. Wenn ich beide Mini-Lüfter wie bisher in 

Reihe schalte, funktioniert es gut genug. – Die minimale Anhebung der Haube durch 

untergeklebte Gummifüßchen, wie bereits seit diesem Jahr in besagter Anleitung beschrieben, ist 

Voraussetzung. Gesteuert werden die Lüfter dann durch Innentemperatur und 

Innenluftfeuchtigkeit. Dazu muss ich mir noch Gedanken machen, da ich momentan keinerlei 

Anhaltspunkte habe, welche Werte sinnvoll sind. Das wird noch mehrere Tests und somit mehrere 

Jahre brauchen! Eine erste Idee ist, für eine Luftfeuchte zwischen 60 bis 90 % und eine 

Lufttemperatur zwischen 23 und 28 Grad zu sorgen. Mal sehen, was da machbar ist…

Die Heizmatte (Steuerung über Funksteckdose)

Die nächste Position geschalteter Elemente ist die Heizmatte. In der 

Vergangenheit wurde diese ebenfalls per Schaltuhr geschaltet. Hier 

kann jetzt mehr Intelligenz genutzt werden! Ob das gelingt? 

Auch ich muss hier erst einmal Erfahrung sammeln. Ich plane als 

erstes die Heizung von 08:00 Uhr bis 19:00 Uhr so laufen zu lassen, 

dass eine Erdtemperatur von 28 Grad vorhanden ist. In der übrigen 

Zeit wird diese Temperatur auf 23 Grad gesenkt. Lediglich in den 

ersten zwei Wochen wird die Temperatur ständig auf 28 Grad 

eingestellt, damit die Samen besser keimen.

Man hätte die Heizmatte, die Wasserpumpe und die Lüfter in einer 12-Volt-Version auch alle direkt 



über einen Schalttransistor laufen lassen können, aber die Nutzung der Schaltsteckdosen dürfte 

weniger Strom verbrauchen, ist eher nachbausicher, vielseitiger und wegen Verzicht auf Selbstbau 

ungefährlicher!

Die Wasserpumpe (Steuerung über Funksteckdose)

Dieser Punkt ist neu und bedarf sicherlich weiterer Tests. Ich habe ja 

bereits die Gardena-Wasserpumpe (rund, grau-orange) für das 

Tropfwassersystem. Sie hat einen ganz großen Schwachpunkt: Sie 

kann ohne Wasser laufen und ist dann sofort und für immer 

defekt! Das wird mein Schwimmerschalter (blau) im Zuflussbecken 

in Reihe mit der Wasserpumpe verhindern, den ich ebenfalls schon 

länger liegen habe und den ich nur in des Stromkabel einschleifen 

muss. Das Netzteil mit einer eigenen Schalt-Intelligenz ist auch noch 

auf dem Foto. Es wird so eingestellt, dass die Pumpe, nachdem das Netzteil Strom bekommt, nur 

eine Minute (oder 3 oder 6) läuft. Allein dadurch habe ich schon einen gewissen Überlaufschutz! – 

Als Einschaltzeit schwebt mir vor, die Pumpe einmal morgens und einmal abends für je eine 

Minute laufen zu lassen, falls nicht der Wassersensor  noch übrig gebliebenes Wasser meldet. Eine 

„Die Wanne ist voll“-Meldung eines zweiten gleichartigen Fühlers als Überlaufsicherung ist 

geplant!

Der Raspberry B+

Hier nutze ich die Teile, die ich auch schon in der Vergangenheit genutzt 

habe und wie sie beim Streamingclient beschrieben wurden, selbst wenn 

eine schnelle SD-Karte hier nichts bringt. Für die Funkgeschichte muss 

ein einfacher 434MHz-Sender an einen GPIO angeschlossen werden und 

für die diversen Sensoren werden weitere GPIOs genutzt. Der 

selbstgebaute Wassersensor ist noch unklar, wird aber sicherlich auch 

noch einen GPIO brauchen. Die Webcam hat einen Anschlussleiste für 

sich allein. Die zusätzliche Hardware ist also recht einfach anzuschließen. 

Deutlich mehr Arbeit wird die Software machen!

Die Webcam

Dies ist totales Neuland für mich! Ich plane erst einmal die typische 

Raspi-Kamera zu nutzen und die Fotos zu speichern. Ob und wie ich 

die Fotos auf einen Server hochlade, wird sich zeigen.

Der 434MHZ-Sender (ohne Empfänger)

Aus Fernost wurde ein 1,5 x 3 cm großer 433MHz-Sender mit 4 Pins beschafft, den ich mit einem 

dicken doppelseitigen Klebeband auf die HDMI-Buchse des Raspberry B+ geklebt habe. Der Raspi 

ist natürlich auch bei dieser gesamten Aktion stromlos!

Am Pin „Ant“, den ich mal als Pin 1 bezeichne, wird ein 17 cm langes Stück isolierter Draht 

angelötet, der die Antenne sein wird und den ich durch die unbenutzte runde Audio-Buchse nach 

draußen führe. Der nächste Pin (2) wird mit +5 Volt verbunden. Ich nutze beim Raspi den Pin 2 



dafür. Pin 3 des Senders ist der Daten-Pin und wird 

mit Pin 11 (GPIO17) am Raspi verbunden. Der letzte 

Pin (4) des Senders ist dann für den Minuspol gedacht 

und wird beim Raspi mit Pin 6 verbunden.

Die Sensoren

Die beiden kombinierten Luftfeuchte- und Temperaturfühler AM2302 

(DHT22) muss man jeden an einen eigenen GPIO-Port anschließen. Sie 

sollen bereits mit 3,3 Volt laufen, empfohlen sind aber 5 Volt. Ich lasse es 

darauf ankommen und schließe sie wie folgt an den Raspi an: Plus 3,3 Volt 

an Pin 1, Minus an Pin 6, Data des ersten Sensors an Pin 15 (GPIO 22)  und 

Data des zweiten Sensors an Pin 16 (GPIO23), wobei ich die geänderte 

Belegung durch wiringPi beachtet habe! Um die Pinbelegung zu verstehen, 

hält man den Sensor so, dass die flachere Seite mit den Anschlüssen nach 

oben und die Anschlüsse zu einem zeigen. Dann ist von links nach rechts Minus, frei, Data und 

Plus. Außerdem muss noch ein 4,7 kOhm Widerstand zwischen Data und Plus liegen.

Der Erdtemperaturfühler ist ein DS18S20. Wenn man ihn so hält, dass 

die abgeflachte Seite nach oben und die Beinchen zu einem zeigen, 

erhält man von links nach rechts folgende Belegung: 1=Ground (Masse, 

z. B. Pin 6 Raspi), 2=Data (Daten, Pin 7 Raspi), 3=Vdd (plus 3,3 Volt, 

Pin 1 Raspi). Zwischen Data und Vdd muss ein Widerstand mit 4,7 kOhm 

verbunden werden. Hier können bis zu zehn Sensoren parallel geschaltet 

werden, was beim DHT22 nicht funktionieren soll. Egal, wie viele 

Sensoren parallel betrieben werden, es bleibt bei einem Widerstand! Die 

Unterscheidung der Sensoren geschieht über eine im Sensor integrierte ID.

Die eigentliche Steuerung für 

die Chilibewässerung wird 

durch einen Wassersensor 

geschehen, der ganz knapp 

über dem Wannenboden 

angebracht ist. Dieser selbstgebaute Sensor ist einfach 

nur ein Eurostecker! Da der Raspi nur digital „versteht“, 

wird etwas Hardware benötigt, um einen Konverter zu 

bauen. Das wird voraussichtlich mit einer Schmitt-Trigger-Schaltung mit zwei Transistoren 

erledigt, die auf eine Platine mit Lötpunkten aufgelötet wird. Beim Raspi ist 3,3 Volt auf Pin 1 und 

Masse schließe ich an Pin 6 an. Für die „Daten“ habe ich mir GPIO24 ausgesucht. – Die Werte der 

Bauteile in der Schaltung (ungetestet!):

P1 Trimmpotentiometer 10 kOhm linear

R1 1 kOhm / 0,25 W

R2 470 Ohm / 0,25 W

R3 27 kOhm / 0,25 W



R4 4,7kOhm / 0,25 W

R5 27 kOhm / 0,25 W

R6 100 Ohm / 0,25 W

R7 100 kOhm / 0,25 W

Sensor ist der obige Eurostecker

T1 BC548

T2 BC548

Not-Aus-Schaltung

Da ich alles aus über 10000 km Entfernung betreiben möchte, muss ich mit gravierenden 

Fehlfunktionen rechnen und hätte gerne eine Not-Aus-Schaltung für alle Fälle, auch wenn das mit 

dem Tod der Chilis einhergeht. Mal sehen …
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Änderungen zur bisherigen LED-Anzuchtbox (2015)

Hier sind in kurzer Zusammenfassung die Änderungen genannt, die ausführlich in der 

vorhergehenden Hardwareseite genannt wurden. Die Grundlage zu dieser Box steht in meiner 

Chilianzuchtanleitung mit LEDs.

Die LEDs

Die weißen und die blauen LEDs werden seit März 2015 nicht mehr unterschiedlich 

angesteuert! Da die Steuerung der Lüfter und der Heizmatte über die neuen Funksteckdosen 

geschieht, brauche ich weniger Schaltuhren. Somit brauche ich keine zweite zu kaufen, die sonst 

für die geteilten LEDs fällig gewesen wäre.

Die Lüfter

Die Lüfter sollen zukünftig die Luft aus der Haube heraus saugen. Dadurch ergab sich das 

Heraustrennen aus dem jetzigen Deckel, das Umdrehen und das erneute Einkleben mit dem Bau-

Silikon. – Beim Ausbau hatten sich allerdings die Verklebungen der LED-Aluschienen gelöst, was 

durch erneutes Verkleben behoben wurde.

Die Haube

Da die Alufolie außen rund um die Haube sehr schnell reißt, wurde diese entfernt und die Haube 

von innen mit selbstklebender Spiegelfolie versehen.

Zusätzlich notwendige Teile pro Anzuchtbox:

1 Rolle Dekorative Spiegelfolie (1,5 m x 0,4 m) € 5.-
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Die Grund-Programme im Raspi (FHEM, WiringPi, 433MHz-Sender)

Ich habe mich für FHEM entschieden, weil ich später damit auch 

noch meine „echte“ Hausautomation machen will, weil es sehr 

verbreitet ist, auf dem Raspberry laufen kann und außerdem 

sehr flexibel ist. Nachdem die Hardwarebeschreibung auf der 

vorhergehenden Seite zu finden ist, folgt hier die Software. Dazu 

sollten die Seiten 0 bis 5 meines Streamingclients auch für 

dieses Projekt verstanden und ausgeführt worden sein! Damit 

meine ich die Installation von Raspbian Wheezy (kein 

Jessie!), Anpassung der Ländereinstellungen, Ändern des 

Passworts, Update, Upgrade und die Installation von WLAN 

(letzteres auf Wunsch). Außerdem wurde der 433MHz-Sender, 

wie auf der vorhergehenden Seite beschrieben, angeschlossen.

Wer nur eine WebCam mit Fotos betreiben will, kann auf FHEM verzichten und sollte sich diese 

Seite ansehen!

Im Folgenden wird davon ausgegangen, dass man mit root-Rechten angemeldet ist.

Auch wenn es hier um Software geht, braucht man Hardware, um die Software leichter testen zu 

können. Dazu dient das Experimentierbord links. Zu sehen sind zwei Sensoren AM2302 mit jeweils 

einem Widerstand (5,6 kOhm, weil ich keinen 4,7 kOhm Widerstand hatte), mit denen man die 

Temperatur und Luftfeuchte messen kann.

Die Installation von FHEM (Version 5.6) habe ich nach einer gängigen Anleitung im Internet 

gemacht: „fhem-server-auf-dem-raspberry-pi-in-einer-stunde-einrichten“. Daraus in Kurzform die 

Schritte nach der obigen Raspbian-Installation aus genannter Doku mit minimalen Abwandlungen:

$sudo bash

$apt-get -f install && apt-get install perl libdevice-serialport-perl libio-socket-ssl-perl libwww-perl 

libxml-simple-perl -y

$wget http://fhem.de/fhem-5.7.deb && dpkg -i fhem-5.7.deb

$cd /opt

$chmod -R a+w fhem && usermod -a -G tty pi && usermod -a -G tty fhem

$reboot

Nach dem Reboot kann man mit einem anderen Gerät die Weboberfläche des FHEM sehen, wenn 

man die IP-Adresse des Raspberry weiß:

http://<ip-adresse-raspberry>:8083 beispielsweise http://192.168.1.10:8083 mit diesem 

Ergebnis:



Dass FHEM und meine Seiten den gleichen gelben Hintergrund haben, ist rein zufällig und irritiert 

hoffentlich nicht zu sehr!

Für einen mobilen User bildet man noch einen Account für „WebPhone“ und „WebTablet“, der 

zusammen mit dem Port 8084 bzw. 8085 genutzt werden kann. Im Beispiel ist „smarthome“ der 

Username und „fhem4pi“ sein Passwort. (Ich arbeite immer mit Root-Rechten. Daher fehlt vor 

vielen Befehlen das „sudo“. Sicherheitstechnisch ist das natürlich ein No-Go!)

$cd /opt/fhem

$echo -n smarthome:fhem4pi | base64 >> fhem.cfg

$nano fhem.cfg

Die unterste Zeile mit dem kryptischen Passwort muss nun dort entfernt und unterhalb von „attr 

WEBphone…“ plaziert werden. Dazu fährt man den Cursor auf das erste Zeichen der Passwortzeile 

und drückt „<Strg> + <K>. Schon wurde die Zeile in die Zwischenablage kopiert und an der alten 

Stelle gelöscht. Jetzt positioniert man den Cursor eine Zeile unterhalb von „attr WEBphone…“, 

drückt <Strg> + <U> und schon steht der Text dort! Jetzt muss man noch etwas davor einfügen:

attr WEBphone basicAuth 

Zwischen „…basicAuth“ und dem kryptischen Passwort muss unbedingt ein Leerzeichen sein! Jetzt 

kopiere ich die ganze Zeile wieder in dem ich den Cursor an den Zeilenanfang positioniere, 

<Strg>+<K> und <Strg>+<U> drücke. Dann positioniere ich unterhalb von „attr WEBtablet…“ 

und drücke ebenfalls <Strg>+<U>. In dieser Zeile ersetze ich „…WEBphone…“ durch „…

WEBtablet…“. Anschließend kann wie üblich der Editorinhalt gespeichert und der Editor beendet 

werden. Ein Reboot des Raspi zeigt, dass es vorerst funktioniert hat und nur noch „WEB“ und 

„Telnet“ als unfertig genannt werden, was ich erst ganz am Schluss ändern werde, wenn ich dann 

noch daran denke!

Hier die fhem.cfg zu diesem Zeitpunkt um für Klarheit zu sorgen:



Über die Weboberfläche wird jetzt noch ein Update von FHEM angestoßen, in dem man einfach im 

weißen Feld „attr global sendStatistics onUpdate“, danach „update“ eingibt und etwas wartet. Ein 

folgender Neustart von FHEM schadet nicht: „shutdown restart“.

Was am Ende noch fehlt, ist die Verknüpfung von Messwerten mit Aktionen des 433MHz-Senders.

Die Infos fehlen derzeit noch.

Da viele Sensoren mit WiringPi arbeiten, wird das als nächstes installiert.

$cd /usr/local/src

$apt-get install git-core

$git clone git://git.drogon.net/wiringPi

$cd wiringPi

$./build

Der 433MHz-Sender benötigt auch noch Software um zu funktionieren! Folgendes wieder als 

Root ausführen:

$cd ~

$git clone https://github.com/domfi/rcswitch-pi.git

$cd rcswitch-pi

$make

$cp send /usr/bin

$cd /usr/bin



$chmod 4711 send

$chmod +s send

$chown root send

Bei mir hat es bis hierher funktioniert und deshalb wird noch eine Sicherung von FHEM gemacht, 

indem man einfach nur „backup“ in das Befehlsfeld von FHEM eingibt. Danach mache ich mir eine 

Sicherung der SD-Karte mittels des WIN32Diskimager.

Als Nächstes möchte ich endlich meine 433MHz-Funksteckdosen, die leider keine DIL-Schalter 

mehr haben, steuern können.
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Funksteckdosen von Intertechno (IT 1500)

Es handelt sich hier um 3 Funksteckdosen mit einer Fernbedienung, die auf 433 MHz arbeiten. Sie 

sollten jeweils die Heizmatten, die Wasserpumpe und die Lüfter steuern.

Durch alte Beiträge in Internetforen war ich von Steckdosen mit Schaltern zum Adressieren 

ausgegangen, aber dieses waren schon automatische Steckdosen, die „einfach“ beim ersten 

Sendesignal auf dieses Signal hören, solange es kurz nach dem Einschalten erfolgt ist. Der Trick 

ist, in diesem kurzen Zeitraum ein willkürliches Signal zu erzeugen, was dann als „Sender“ 

anerkannt wird! Klingt einfach, aber einen FHEM-Anfänger wie mich hat es doch zum Nachdenken 

angeregt!  

Ohne den folgenden Link wäre es mir nie gelungen, den richtigen Code zu senden, den ich bereits 

bei meinen vorhergehenden Versuchen mittels der COC-Hardware genutzt hatte! Außerdem will 

man ja so einigermaßen verstehen, was man tut!

http://www.fhemwiki.de/wiki/Intertechno_Code_Berechnung#Original_Intertechno_System

Der Durchbruch kam mit der domfi-Version von rcswitch-pi, die eine Syntax zuließ, die mit 

Intertechno-Codes funktioniert! Über den genannten Link habe ich mir die Werte für „Family“, 

„Group“ und „Switch“ herausgesucht und diese erst einmal am FHEM vorbei mit der passenden 

Funksteckdose getestet:

$send c 4 2 1

zum Einschalten und

$send c 4 2 0

zum Ausschalten!

Wichtig: Keine Großbuchstaben für den Code verwenden!!!

Erst jetzt macht es Sinn, dieses in FHEM einzutragen. Es gibt sicherlich viele Möglichkeiten, aber 

ich bin froh, dass ich eine gefunden habe, die bei mir funktioniert. Dazu editiert man wieder die 

Datei /opt/fhem/fhem.cfg und hängt folgende Zeilen an:

define Heizung DUMMY

attr Heizung webCmd on:off

define off_Heizung notify Heizung:off „/usr/bin/send c 4 2 0“

define on_Heizung notify Heizung:on „/usr/bin/send c 4 2 1“

Meine erste funktionierende Verbindung in diesem Projekt! Die nächsten zwei Steckdosen 

„Luefter“ und „Wasserpumpe“ wurden auf die gleiche Art und Weise erstellt. Unter „dummy“ wird 

es angezeigt, wobei die Fragezeichen nach dem ersten Schaltvorgang automatisch gegen die 

Glühlampe ausgetauscht werden. Aber woher weiß der Raspi bloß, dass ich ein „dummy“ bin?! 





Da ich den bereits gekauften COC später für meine „echte“ Hausautomation nutzen möchte, 

brauche ich dafür den bisher verwendeten Raspberry Pi B (ohne +). Nach zwei Tagen ging es 

weiter und was soll ich sagen – Die Software des Raspi B läuft auch auf dem Raspi B+! Eine 

Garantie übernehme ich aber nicht dafür, dass es immer so ist!

Nachtrag 15.05.2015: Die Schaltung der Funksteckdosen hat während meines Urlaubs nicht 

funktioniert, wobei ich die Ursache am Sender sehe. Ein neuer Sender wurde (aus Deutschland) 

bestellt. Sobald dieser getestet ist, werde ich hier berichten.

Nachtrag 18.11.2015: Ich habe einen Raspberry nach meiner eigenen Anleitung komplett neu 

installiert. Dabei habe ich bemerkt, immer, wenn die Kamera aktiv ist und deren Bild auf der 

Webseite angezeigt wird, funktioniert der 433-MHz-Sender nicht!!! Ich habe den Datenpin des 

Senders von 11 auf 15 gelegt, die send.cpp entsprechend geändert und neu kompiliert, aber der 

Effekt bleibt. Insofern gehe ich auf die Suche nach einer anderen Ansteuerung der Kamera. Da ich 

allerdings auch noch meine Gira-Rauchmelder abfragen möchte, werde ich vielleicht auch den 

Sender gegen ein anderes Konzept tauschen.

Luftfeuchte- und Temperatursensor AM2302 (DHT22)

Es gab viele Möglichkeiten diese Sensoren anzusprechen. Ich habe mich für die von Moritz

entschieden und gebe diese fast 1:1 wieder: Echt gut der Mann! Er hat jede Menge Befehlscode 

erzeugt, womit zum Teil sogar Dateien gefüllt werden! Zu finden als „DHT22-Messwerte in fhem 

auslesen“ in forum.fhem.de. – Ich schenke mir mal das ansonsten von mir vorangestellte 

„$“ für die Befehle, damit man die Zeilen leichter kopieren kann! Befehle sind hier also nur 

durch den grell-gelben Hintergrund gekennzeichnet! Und natürlich wird alles als „Root“ gemacht, 

wenn nicht anders vermerkt! Aber Vorsicht! Wer mehr als einmal die Befehle ausführt muss sich 

nicht wundern, wenn manch eine Datei immer voller wird! – Meinen Vorsatz, möglichst alles 

verstehen zu wollen, was ich mache, habe ich allerdings in diesem Abschnitt total abgelegt! 

Installation der python-Library:

cd ~

apt-get install build-essential python-dev git-core

git clone https://github.com/adafruit/Adafruit_Python_DHT

cd Adafruit_Python_DHT

python setup.py install

Installation des Skripts:

In diesem Skript müssen die zwei GPIO-Ports bzw. Pins je nach Wunsch angepasst werden! Pin 22 

steht für GPIO 22 und damit für Pin 15 am Stecker, während Pin 23 für GPIO23 steht und Pin 16 

am Stecker ist! Damit bleibt Pin 7 (GPIO4) für den zukünftigen Gebrauch der noch fehlenden 

Sensoren DS18S20 frei!

Auf Grund einer Nachfrage hier ein paar Worte zum nachfolgenden gelben Abschnitt bis vor 

„Definition für diese Sensoren…“. Mit dem ersten Befehl werden alle folgenden Tastatureingaben 

in die „Skript-Datei“ „/usr/local/sbin/fhem-dht“ umgeleitet, bis eine Zeile mit „EOF“ eingegeben 

wird! Das wurde vom Author Moritz (moemoe auf forum.fhem.de) so veröffentlicht. Man kann 

aber genauso gut die erste Zeile mit „cat …“ und die letzte Zeile mit „EOF“ weglassen und alles 



dazwischen mittels Putty per copy& paste über den Editor „Nano“ an die gleiche Stelle bringen 

(„sudo nano /usr/local/sbin/fhem-dht“). Der letzte Befehl mit „chmod …“ muss nach dem 

erfolgreichen Abspeichern des Skripts unbedingt folgen!

Aber hier nun die Variante von Moritz, die einfach in die Befehlszeile eingegeben wird (oder mit 

Putty + Copy & paste ohne Nano). 

Die zwei Textzeilen ohne gelben Hintergrund dürfen nicht eingegeben werden und 

dienen nur der Verständlichkeit!

cat << ‚EOF‘ > /usr/local/sbin/fhem-dht 

————————————————————-das ist die Datei fhem-dht————————————————

————– 

#!/usr/bin/python

import Adafruit_DHT

import socket

### CONFIG ###

# fhem’s telnet port

host = ‚localhost‘

port = 7072

sensors = [

{

’name‘: ‚Innen.DHT22‘,

‚type‘: Adafruit_DHT.DHT22,

‚pin‘: 23

},

{

’name‘: ‚Aussen.DHT22‘,

‚type‘: Adafruit_DHT.DHT22,

‚pin‘: 22

},

]

# retry in case of error

retries = 15

delay = 2

### END CONFIG ###

def netcat(hostname, port, content):

s = socket.socket(socket.AF_INET, socket.SOCK_STREAM)

s.connect((hostname, port))

s.sendall(content)

s.shutdown(socket.SHUT_WR)

while 1:

data = s.recv(1024)

if data == „“:

break

if data:

print „Received:“, repr(data)

s.close()



# empty netcat string

s = „“;

for sensor in sensors:

humidity, temperature = Adafruit_DHT.read_retry(sensor[‚type‘], sensor[‚pin‘], retries, delay)

if humidity is not None and temperature is not None:

s += ’setreading {0} Temperature {1:0.1f}\n‘.format(sensor[’name‘], temperature)

s += ’setreading {0} Humidity {1:0.1f}\n‘.format(sensor[’name‘], humidity)

s += ’setreading {0} Error 0\n‘.format(sensor[’name‘])

else:

s += ’setreading {0} Error 1\n‘.format(sensor[’name‘])

s += „quit“

netcat(host, port, s)

————————————————————-das war die Datei fhem-dht———————————————

—————– 

EOF

chmod +x /usr/local/sbin/fhem-dht

Definition für diese Sensoren in /opt/fhem/fhem.cfg :

define Innen.DHT22 dummy

attr Innen.DHT22 stateFormat T: Temperature H: Humidity

define Aussen.DHT22 dummy

attr Aussen.DHT22 stateFormat T: Temperature H: Humidity

Der Cron-Job zum Sensorabfragen (jede Minute):

Ich weiß nicht warum, aber hier hatte das Skript von Moritz bei mir nicht funktioniert. Ich bin 

dann folgenden Weg gegangen, wobei ich mich als User „pi“ angemeldet und keine Root-Rechte 

hatte:

crontab -e

Es öffnet sich der Editor nano. Dort geht man an das Dateiende und trägt folgende Zeile ein:

*/1 * * * * sudo /usr/local/sbin/fhem-dht

Nach Abspeichern der Datei und einem Reboot des Raspi hat es funktioniert: Jede Minute werden 

die beiden Temperaturen und die beiden Feuchtigkeitswerte aktualisiert! Auch wenn es sogar mit 

einer Zahl hinter dem Komma angezeigt wird, sollte man auf den Wert nicht wetten! Generell ist 

es aber recht ordentlich und für mich ausreichend genau! – So sieht es schon gut aus, wobei man 

an den Bezeichnern noch arbeiten könnte:



Die WebCam als Video-Kamera und weniger für Fotos

Im Januar 2016 hatte ich mir die FHEM-Installation mit dem nachfolgenden Versuch, eine 

Webcam zu betreiben, zerstört. Die HTTP-Seite mit Port 8083 war nicht mehr aufrufbar. Daraufhin 

habe ich erneut gegoogelt und die Anleitung minimal aktualisiert. Nix!

Nach dem die Installation danach mit dem Wheezy funktioniert hatte und meine Anleitung somit 

richtig ist, habe ich es noch einmal versuch mit Jessie versucht und komme zu diesem Ergebnis:

Die Nutzung von Jessie statt Wheezy kann ich derzeit für dieses Verfahren nicht 

empfehlen.

Da ich noch auf die Sensoren DS18S20 warten musste und der Wassersensor etwas schwierig 

wird, ist erst einmal die Webcam dran. Eigentlich war das ja einfach (ohne FHEM). Dazu muss der 

Raspi B+ stromlos sein und dann wird das flache Kabel der Kamera in die passende Buchse 

zwischen HDMI- und Netzwerkbuchse gesteckt. Die Kontakte des Kabels zeigen dabei zur HDMI-

Buchse. Nach Hochfahren des Raspi wird sie mittels Putty aktiviert, wenn man “ sudo raspi-config“ 

eingegeben hat. Dann wählt man nur Punkt 5 „Enable camera“ aus, bestätigt mit dem Punkt 

„enable“ und verabschiedet sich aus dem Programm über „Finsh“ und Reboot „Yes“.

Nachdem reboot kann man es kurz testen:

$raspivid -d -vf

Da der Raspi mit seiner Kamera die Möglichkeit bietet, auch Live-Bilder wie einen Film anzusehen, 

möchte ich es auch nutzen. Eigentlich war es einfach, wenn es denn, wie mehrfach im Internet 

beschrieben (z. B. im FHEM-Forum), funktioniert hätte:

$wget http://www.linux-projects.org/listing/uv4l_repo/lrkey.asc && sudo apt-key add ./lrkey.asc

Die Datei /etc/apt/sources.list editieren und am Ende diese Zeile hinzufügen:

deb http://www.linux-projects.org/listing/uv4l_repo/raspbian/ wheezy main

$sudo apt-get update

$sudo apt-get install uv4l uv4l-raspicam

$sudo apt-get install uv4l-raspicam-extras

$sudo service uv4l_raspicam restart

Nur im Notfall:

$sudo rpi-update

$sudo apt-get install uv4l-server

An die Datei /opt/fhem/fhem.cfg folgende Zeilen anhängen, wobei die IP-Adresse des Raspi 

eingetragen werden muss:

define webcam weblink iframe http://<raspberry-ip>:8080/stream

attr webcam group Kameras

attr webcam htmlattr width=“320″ height=“240″

attr webcam icon it_camera

Die Datei /etc/uv4l/uv4l-raspicam.conf nach Wunsch bearbeiten, wobei ich die Größe des 

Kamerabildes begrenzt und vertikal gespiegelt habe. Die Zeilen sind schon an verschiedenen 

Stellen vorhanden, sind aber mittels „#“ auskommentiert.



width = 640

height = 480

hflip = yes

vflip = yes

Als User Pi ausführen, d. h. im Editor öffnen und die Zeile anhängen:

$cd ~

$nano .bashrc

Bis hierher waren die Anleitungen gleich, aber ohne die folgende Zeile, die an das Ende 

angehangen wird:

LD_PRELOAD=/usr/lib/uv4l/uv4lext/armv6l/libuv4lext.so

$sudo reboot

Danach kann man das Kamerabild auf der FHEM-Everything-Seite oder auf „http://<ip-Adresse-

Raspberry>:8080/stream“ sehen. Bei mir hat es allerdings nicht mit dem Internet Explorer, 

sondern nur mit dem Firefox funktioniert. Ob es sinnvoll und möglich ist, dieses so laufen zu 

lassen und auch noch täglich zwei Fotos zu machen, wird sich zeigen.

Durch die Webcam verspreche ich mir eine gute Kontrolle von Wasser, Licht und dem 

Pflanzenwachstum. Ich werde mir noch eine Notaus-Schaltung ausdenken, um alles per Ferne 

auszuschalten, falls etwas aus dem Ruder läuft!

Da ich aber bei einer Videokamera das Wachstums von Chilis nicht beobachten kann, benötige ich 

ein Programm, was mir Fotos in großen Zeitabständen schießt, von denen man irgendwann eine 

Diashow machen kann. Die Beschreibung ist hier zu finden. Dort steht auch, wie ich die Bilder per 

ftp zum Server hochlade. Ich deinstalliere mittels „sudo apt-get remove <paketname>“ also alles, 

was mit uv4l und fhem zu tun hat und nutze Raspistill, Imagemagick und ftp.

Wegen des weiter oben beschriebenen Fehlers mit dem 433-MHz-Senders ist die 

Kamera-Anleitung mit Vorsicht zu genießen!

FHEM per App steuern

Ich habe ein Tablet mit Android, habe mir die Software 

„andFHEM“ ausgesucht und zum Testen vorerst die kostenlose 

Version geladen. Da ich es nicht so mit Apps habe, war es für 

mich erst einmal sehr schwierig. Der gute Mann hatte einfach ein 

Demo-Bild produziert, was bei jedem Start der App geladen 

wurde. Hier mal die Einrichtung:

Oben auf „DummyData“ „Verwalten“ und dann auf „Neue Verbindung erstellen“ (kleine Schrift!). 

Jetzt kommt man auch wieder als Nicht-App-Spezialist weiter und füllt die erforderlichen Felder, 

wie Name der Verbindung, Url, Benutzername und Passwort. Beispiel:

Chilihaus



http://192.168.1.10:8085/fhem

smarthome

fhem4pi

Über „Speichern“ geht es weiter und man sieht den neu erstellten Eintrag. Diesen probiert man 

natürlich auch gleich aus, indem man oben wieder auf „DummyData“ und dann auf „Chilihaus“ 

tippt. Dort muss man dann noch die Einstellungen der Chilihausseite ändern 

(Schraubenschlüsselsymbol). Ich wähle unter „Start-Ansicht“ „Alle Geräte“ aus. Nach dem 

Abspeichern und aktualisieren wird endlich mein Chilihaus mit Sensoren angezeigt! Einfacher geht 

das natürlich über einen Browser!

Der Erdtemperatursensor DS18S20

$modprobe w1-gpio pullup=1

$modprobe w1-therm

Es wurde ein neuer Ordner erstellt, der ungefähr so heißen müsste:

/sys/bus/w1/devices/10-1234567890

In diesem Ordner sollte nun eine Datei w1-slave stehen, die man sich mittels nano ansehen kann. 

Dort ist als Letztes die Temperatur eingetragen. Wenn man den Wert hinter „t=“ durch 1000 teilt 

ergibt es die gemessene Temperatur innerhalb der Toleranz des Fühlers. Diese liegt bei +/- 0,5 

Grad!

Hat das funktioniert, muss man diese Module noch für automatische Neustarts aktivieren, in dem 

man zwei Zeilen an das Ende einer Datei eingibt:

$nano /etc/modules

w1-gpio pullup=1

w1-therm

Für FHEM wird die Datei /opt/fhem/contrib/58_GPIO4.pm nach /opt/fhem/FHEM kopiert:

$cp /opt/fhem/contrib/58_GPIO4.pm /opt/fhem/FHEM/

Ein Patchen der Datei /opt/fhem/FHEM/98_autocreate.pm schlägt bei mir fehl. Ich hoffe, ich 

brauche es nicht!

In die Datei /opt/fhem/fhem.cfg wird mittels nano diese Zeile unten angehangen:

define RPi GPIO4 BUSMASTER

Nun kann man bis zu 10 dieser Sensoren parallel dort betreiben. Bei zweien sieht es bei mir so 

aus:



Um eine Aktualisierung der Daten braucht man sich nicht kümmern. Das ist schon irgendwo 

eingebaut und geschieht häufiger als einmal pro Minute.

Wassersensor (in Arbeit)

Der Wassersensor wird aus einem 230Volt-Euro-Stecker bestehen, den ich so montiere, das die 

beiden Pole fast auf dem Boden des Gewächshauses aufliegen. Sobald sie mit Wasser in 

Berührung kommen, werden sie einen Widerstand bilden und eine Logik wird dieses dem 

Raspberry und damit dem FHEM melden. Ein zweiter Sensor dieser Art wird als Überlaufsicherung 

parallel geschaltet und 1 cm höher befestigt, falls mal der erste Sensor wegen Elektrolyse nicht 

mehr funktioniert. Als Konverter für den Raspi wird dazu eine Schmitt-Trigger-Schaltung (siehe 

„Sensoren“ auf der Hardware-Seite) genutzt, die den GPIO 24 mit einem Logikpegel versorgt. Den 

GPIO schalte ich in einer „autostart-Datei“ als Eingang, wenn es nicht sogar Standard ist. Wie es 

dann im FHEM konfiguriert werden muss, muss ich noch herausbekommen.

REM autostart-datei

cd /sys/class/gpio

echo „24“ > export

echo „in“ > gpio24/direction

sleep 2

exit 0


